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Strengt Mchilchim» gegen iiie VerPWImg ier SriegSgesnngenen.
tefüanng Des Snntnents non lains.

über alle Matzen unwürdige Betragen einer leider
4e?‘ deinen Anzahl deutscher Frauen gegenüber den kricgs-
^ ^ klencn Franzosen und Belgiern hat überall in Deutsch¬
es schärfste Verurteilung gefunden. Es gibt nichts,
§ ^ patriotischer und beschämender für jeden anständigen
Aschen wäre, als die ekelhafte Art des Herandrängens

befangenen , sowie das Süßtun mit ihnen und ttber-
Beschenken mit Blumen , Schokoladen und allerlei

® Ctt  befangenen geht nichts ab, sie werden gut
Die^ ^eichenö verpflegt : darüber hinaus ist nichts nötig.
£ ieutschen Frauen haben für unsere eigenen
^ein8 ®u f o r ßctt , die Sorge für die kriegsgefangencn
hx-.." aber den dazu bestimmten militärischen und Aivil-

3U "berlasseu . Vorkommnisse, wie sie außer in
Sei® Koblenz leider auch in Mainz  zu ver-
dkh ^ gewesen sind, sollten aufs strengste geahndet wer-

nötig Lurch Selbsthilfe anderer Frauen oder auch
b -Jtättner . Irgend welche Ritterlichkeit ist solchen per-
tyf r .® cif>cnt gegenüber, die unser ganzes Volk in Ver-- r: «ßeit, nicht angebracht.

5)
&t 0[ CI Gouverneur von Mainz  geht gegen diese

erfreulicherweise sehr strenge vor. Er hat an die
fcC 1? ofskom Mandanten  des Festungsbereichs

" Verfügung gerichtet:
l,io? E m{r bekannt geworden, daß bei einem unlängst
aj  oUrchgekommcnen Eisenbahntransportfranzösischer
N?- ^8g^^ ngencr ein Teil des auf dem betreffenden

anwesenden Publikums sich in auffallender
di. .̂ .Ziemlicher' Weise an den Eisenbahnzug und an
rneb̂ mnaencn herangeörängt hat, und daß hierbei
ĥ ^ iach die unfern Feinden gegenüber unbedingt ge-
t* ~c Zurückhaltung nicht gewahrt worden ist, ersuche
Lobii? H-' bic Bahnhofswachen mit strenger Anweisung
läffn? {n versehen , daß in Zukunft bei derartigen An-
Ava (N Publikum — mit alleiniger Ausnahme der
bx.^ pvrigen des Roten Kreuzes — der Zutritt zu den
ẑ " u°vden Bahnsteigen zu sperren ist. Wenn in ein-3er«» 1 , ocn «ayn,teigen zu sperren i,t. Wenn rn em-
öioi-? besonderen Fällen die strikte Durchflihrung
sp̂ / Befehls sich nicht ermöglichen lassen sollte, er-
teng / Kurses Auge darauf zu haben, daß sei-
®efft« öe8  Publikums — Herren wie Damen — den
Zix!, .llenen gegenüber jede Betätigung würdeloser
Bar p-01- und aufdringlichen Entgegenkommens oder
p>iti°: ^ Bevorzugung bei Verteilung von Genuß-

unterbleibt oder sofort im Keime erstickt
steil,' Bei Zuwiderhandlungen ersuche ich um Fest-

Persönlichkeiten, deren undeutschcs und
'lier sn l8c§  Benehmen ich dann durch Bekanntgabe

'amen in  den Zeitungen öffentlich an den
"vger stellen werde.

Der Gouverneur.
^ gcz. von Kathen.

^ut der Gouverneur von Mainz dem Vor-
ies Kreisvereins vom Roten Kreuz

ppgsbcreich die nachstehende Anweisung gegeben:
5^vaigen Aufenthalten von Eisenbahntrans-

^ainl französischer und belgischer Kriegsgefangener in
?RcIiiwir ut®e ^ Euer Hochwohlgeboren ergebenst
!or»„Jülich dafür Sorge zu tragen , daß sich die Für-
Uütx/" dabei tätigen Angehörigen des Roten Kreuzes
Axx,, allen Umständen nur innerhalb derjenigen

bewegt, die durch die Ausübung der christ-
^it,ŷ -Burmherzigk>nt geboten sind. Jedes darüber
>Ufw-. l - "̂ de Interesse , jede Erweisung unnötiger

K,̂ umkeit und jede unnötige Unterhaltung mit
» Ein̂ ^Kbgefangencn ist streng zu untersagen.

vrwidcrhandeln hiergegen soll unnachsichtige
^lge hahx̂ r'vm Dienste beim Roten Kreuz zur

Der Gouverneur.

^ gez. von Kathen.
„vz rttü diesen entschiedenen Weisungen nur zustim-

ioswn, daß sie dem abscheulichen Treiben der
Endlichen Frauen ein Ziel sehen.

«. Der Koblenz, 1v. Aug. (Tel .)
3o- >das" "m " " dant der Festung Koblenz hat ange-

der Verpflegung gefangener Fran-
^ v Männer  verwendet werden dürfen.

""»MA Spionage in MentMnd.
zStuttgart.  19 . A»g. (Tel .)
»n l̂ >,b bttgarter Generalkommando gibt bekannt, daß

eine französische Brieftaube
be' ***f^ e 8Cn * £* der genaue Angaben über die

55un Dlrnppen - Transporte  gefunden wur-
,,^'den **e «i 6 c t n »nd vielleicht a u ch Baden
v^ e jn ^rschxjxxljch als Rnflassungsgebict der Bries-

° sr ^^ " rächt. Es besteht die Möglichkeit, daß m c h-
^Löfische Bricstau

Gebiet befinde:
ücn

en.
sich in dem

Zwei deutsche Siege über die
FrauzoseN.

Berlin , 19. Aug . (Tel.)
Die französische 5. Kavallerie -Division wurde

heute unter schweren Verlusten bei Pervez,
nördlich Namur,  von unserer Kavallerie
zurückgeworfen.

Berlin,  Aug . (Tel.)
Bayrische und badische Truppen

s ch l u g e n die bei Weiler , 15 Kilometer nord¬
westlich Schlettstadt  vorgedrungene fran¬
zösische 55. Znfanterie - Brigads,
brachten ihr große Verluste Sei und warfen sie
über die Vogesen zurück.

Gerettetes Geld.
Köln, IS. Aug. (Tel .)

Nach einer Meldung der „K. Z." gelang es der Oestcr-
reichischen Landesbank in Wien mit Unterstützung des deut¬
schen Gencralstabs , eine Sendung von 10 Mill . Kronen,
die an ihre Pariser Filiale ging, unmittelbar vor der fran¬
zösischen Grenze anzuhalten und zurückzudirigieren. Auch
andere sehr große österreichische Geldsendungen nach Paris
wurden rechtzeitig in Sicherheit gebracht.

Ae®tief, die Geister.
Berlin , 19. Aug. (Tel .)

Nach einer Londoner Meldung macht bas große libe¬
rale Blatt „M an che st er Guardian " schon jetzt
Front gegen einen etwaigen Plan Japans.
sichKiautschous zu bemächtigen.  Unter dem
Vorwände, die Bestimmungen des englisch-japanischen Ver¬
trages zu erfüllen, uns also bundcSgcnossenschaftliche Hilfe
zu leisten, will Japan sich zum Herrn e i n e s G e-
vietcs machen , wo cs sowohl für England als
auch für China eine Gefahr bilden kann.  Das
Blatt meint, England würde in Ostasien ohne Japan besser
auskommen. Wenn die Rede davon sein sollte, etwas gegen
Kiautschon zu unternehmen , stehe das Recht dafür allein
England zu.

®ute Mridten uns Serbien.
MBnchcn, 19. Aug. (Tel .)

Die „Miünchen-Augsburger Abendzeitung" veröffent¬
licht heute von einem Privatkorrespondenten über ö i e
innere Auflösung in Serbien  ein Telegramm,
das in Saloniki  am 8. August abends 6,40 Uhr auf-
gegeben worden ist und auf Grund von Mitteilungen von
Ueberläufern über die unhaltbar gewordenen
Zustände  in Serbien berichtet.

Jn Risch habe sich infolge einer Typhusepidemie die
Verpflegung sehr schwierig gestaltet und es herrsche Wbh-
nungsmangel . Auch kmn es zu Ausschreitungen
russischer Offiziere und zu Konflikten zwi¬
schen Heeresleitung und Regierung.

Die Lage habe sich daher äußerst kritisch gestaltet. Der
Bahnverkehr an der rumänisch-serbischen Grenze ist ein¬
gestellt.

Schwere Kämpfe zwischen Mazedoniern und Serben
haben stattgefunden, wobei die Serben eine Niederlage er¬
litten.

Die Zufuhr aus Griechenland ist ausgebliebcn. Jn
Saloniki habe der Korrespondent zu seiner größten Ncber-
raschung erfahren , daß ein S t i m m u n g s u m schw u n g
eingetreten sei und daß die Sympathien der Grie¬
chen  aus seiten der Deutschen  seien . (Das Ende des
bisherigen Balkanbundes sei nur mehr eine Frage von
Stunden.

MenlllA BeMIimemng im Seimen
fies MM.

Frankfurt , 19. Aug. (Tel .)
Nach einer Meldung der „Frkf. Ztg .̂ aus Mailand hat

sich das Befinden des Papstes verschlimmert.
Die Bronchitis hat sich weiter ausgebreitet . Das Fieber
steigt.

Nom, 19. Aug. (Tel .)
Das Befinden des Papstes, der seit vier Tagen an

Bronchialkatarrh leidet, hat sich plötzlich verschlechtert. Der
„Osservatore Romano" gibt ein Extrablatt heraus , was
zeigt, daß der Z u sta « d bedenklich  ist.

Der Vormarsch der österreichischen Truppen
in  Serbien.

Wien, 19. Aug. (Tel .)
Die österreichischen Truppen nahmen Obrenovac bei

Baljevo ein.

Die Russen in Roten.
Konstantinopcl, 19. Aug. (Tel .)

Wie „Jkdam " erfährt , gewinnt der Aufstand im
Kaukasus gegen die Russen an Ausdehnung.

Die Aufständischen haben die Brücke über den Araxes-
Fluß an der einzigen Eisenbahnlinie gesprengt, die Ruß¬
land mit Persien verbindet.

Die russischen Truppen fliehen  mit ihren
Waffen an die türkische Grenze.

Vorgestern hat eine große Zahl von Soldaten die
Grenze überschritten, um auf türkisches Gebiet zu flüchten.

Die Preise für Lebensmittel find im Kaukasus auf das
vierfache gestiegen.

Es wird innner schwerer, den Aufstand zu untere
brücken.

Auszug aus der 5. Verlustliste.
Kürassier-Reg. Nr . 8 (Deutz): 1. Esk.: Kürassier Konr:

Schreiber  aus Döbeln leicht verwundet.
2. Esk.: August Stieger  aus Dülken schwer ver--

wundet.
Jäger -Bat . Nr. 14 (Kolmar): Fahnenjunker Oberjägcr

Kurt v. Hake aus Wiesbaden  leicht verwundet (Schuß
in die Hand).

Landwehr-Jnf .-Reg. Nr . 89 (Weißenburg): 6. Komp.t
Landwehrmann Laux  vermißt : Landwehrmann Rose
vermißt.

8. Komp.: Landwehrmann Scheffler  tot.
Jnf .-Rcg. Nr . 70 «Saarbrücken): 2. Komp.: Einjährig-

Freiw .-Unteroffizier Friedr . Schneider  aus St . Johann
tot.

Jnf .-Reg. Nr. 87 (Saarburg ): Lt. Erich Becker aus
Boblas schwer verwundet : Major Emil Brey ding  aus
Weimar leicht verwundet : Lt. Max Knöpfel  aus Magde¬
burg schwer verwundet : Lt. d. R. Max Bebel  aus Düssel¬
dorf leicht verwundet.

1. Komp.: Res. Adolf Caspar  aus Eppelborn leicht
verwundet : Res. Ehr. Poller  aus Dettweiler leicht ver¬
wundet : Gefreiter d. R. Rich. Weißgerb er  aus Wintcr-
burg leicht verwundet : Res. Rockey aus Mülheim a. ö. R.
leicht verwundet : Musketier Bernh . Völker  aus Aschen¬
dorf tot.

2. Komp.: Musk. Jos . Kubitz  a aus Czirzowitz schwer!
verwundet : Res. Fridolin Huber  aus Haselburg leicht
vevwundet: Res. Eugen Haber  aus Walscheiö leicht ver¬
wundet.

3. Komp.: Musk . Joh . Sam alock aus Schmadt schwer
verwundet : Musk . Gottfr . Lank es  aus Viersen leicht
verwundet : Res. Theo Gen in II aus Voulcrcy schwer
verwundet.

4. Komp.: Leutn. d. R. Schumann  leicht verwundet:
Musk . Robert Merken  aus Siegen leicht verwundet
(rechter Fuß ): Res. Joh . Stesses  aus Püttlingen leicht
verwundet : Musk . Hcinr . Brück aus Saargemünö schwer
verwundet : MtrSk. Friedr . Th cermann  aus Dorrinloh
leicht verwundet : Minsk. Wilh. Wagner  ans Elversberg
leicht verwundet : Musk. Fritz Brune  aus Bittermark
schwer verwundet : Minsk. Gust. Bätsch  aus Schönmünzach
leicht verwundet : MNsk. Hcinr . Unterväumer  aus
Giei-nröerg leicht verwundet : Musk . Heinr . D e u ssc n aus
M.-Gladbach schwer verwundet : Res. Nik. Lui aus Olken¬
bach leicht verwundet : Musk. Ernst Schlarb  aus Med¬
dersheim schwer verwundet.

Komp.: Minsk. Heinr . Bachmann  aus Kirchroth
leicht verwundet : MuSk. Rich. Tzchentke  aus Rodstock
leicht verwundet.

7. Komp.: Gefreiter Jak . Adam  ans St . Arnual tot;
Hornist Peter Glas  ans Neunkirchen tot : Musk. Tcophil-
Paprocki  aus Cbyki tot : Musk . Louis Brock Müller
ans Gottmann schwer verwundet : Musk . Otto Harke  aus
Dorstfeld leicht verwundet : Minsk. Ant. Mrkolaczyk
aus Kempen schwer verwundet : Res. Jak . Sinz  auS Zit¬
tersdorf leicht verwundet : Res. Wilh. Birkenheyer
aus Malstatt -Burbach leicht verwundet : Res. Alb. Mül¬
ler  aus Ramstein leicht verwundet ; Res. Heinr . Schmeers
aus Ritterstraßc leicht verivundet.

8. Komp.: Unteroffizier Georg Schuh aus Saarwcr-
den tot,' Unteroffizier d. R. Karl Metz aus Saarbnrg leicht
verwundet : Unteroffizier d. R. Karl S cho l l i n k ans Saar¬
burg schwer verwundet ; Musk . Ewald S e i b t aus Bcrts-
dorf tot : Musk . Hubert L a u b a ch aus Köln totf Musk«
Michel Becker I auS Püttlingen schwer verwundet : Musk.
Emil Bauer aus Traben -Trarbach leicht verwundet ; Musk<
Pkax Man aus Grevrath leicht verwundet ; Res. Eugen
R e i n b o l d aus Overbetschdorf leicht verwundet ; Res. Ja¬
kob Backes aus Steinbcrg leicht verwundet.

Den weiteren Auszug aus der Verlustliste, soweit ex
Süd - und Westdeutschlandbetrifft , werden wir veröffent¬
lichen, sobald die amtliche Liste eingetroffen sein wird.

Von unserer Landwehr.
Aus Czenstochau, 12. August, wird der „Schlesischen!

Zeitung " geschrieben: Truppen über Truppe » rückten heute
unter der glühenden Augustsonne auf dem weiten, steinige»
Platz am Fuß des „Hellen Berges ", der das Madonnen¬
kloster trägt , ein. In das. steinreiche Paulanerkloster seihst
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rückte ein Bataillon und bezog Ortsbiwak auf den Wall¬
gängen des mit bastionierten Festungsmaucrn und -graben
bewehrten Klosters, von denen man weite Schau in die
Polnischen Lande hat. Nun stehen auf den Wallkronen der
alten Klosterfeste die Wehrlcute des zum Schutze um das
Maöonnenkloster herum gelegten Bataillons und auf dem
schlanken Klosterturm, dessen Glockenspiel alte polnische
Lieder in das Land hinein singt, steht eine Wache, die Aus¬
schau hält von hoher Warte in das Land, wo zwar reguläre
Truppen sich längst bis hinter die Weichsel zurückzogen,
Irreguläre aber und ehemalige russische Gendarmen und
Beamte aus lichtscheuem Gesindel Banden gebildet hatten,
die seit dem 8. August freilich auch den llnternehmungsgeisr
verloren haben. Der Feind soll nun hinter die Wieichscl-
linie zurückgcgangcn sein. Viele russische Waffen und viel
Munition , meist Kosakcngcwehrc, Uniformen und Kricgs-
kartcn wurden hier genommen. Zwei Schuppen, die als
Maffenarsenal dienen, sind voll und liefern an die Truppen
Revolver und Pistolen und anderes Material . In den
Magazinen ließen die in aller Hast hier ausgcrückten 14cr
russischen Husaren und die gerade zum Sommerlager hier
anwesenden Kosaken große Fleischvorräte zurück, die, ver¬
dorben und die Luft verpestend, erst mühsam beseitigt wer¬
den mußten, um die Magazine auch den deutschen Truppen
dienstbar zu machen. Unsere Verpflegung aus den Truppen-
felöküchen ist gut und kräftig, und den Leuten schmeckt sie
ausgezeichnet. Der gestrige Markt bot ein buntes Bild;
zwischen den tausenden von polnischen Wagen kauften
unsere Leute Gemüse, Eier , Hühner, denn jedes Bataillon
usw. hatte natürlich reichlich Kontributionsgeld erhalten.
Die Stimmung ist famos. Man findet sich schon mit den
Einwohnern zurecht.

Vir Joeien"« tz JresSof äte MW«
WWW leloftn.

Ein Landsmann an Bord des Panzerkreuzers „Goeüen"
hat dem „Hamburger Fremdenblatt " seine Erlebnisse in
den ersten Tagen des Krieges in folgender Weise ge¬
schildert:

Wir haben die Feuertaufe erhalten. Es wurde alles
tzefcchtsklar gemacht. Dann ging es nachts abgeblendet mit
13 Seemeilen Fahrt nach Messina, wo wir mit der „Bres¬
lau " zusammentrafen. Alles, was für das Gefecht nicht
grillig war, brachten wir an Bord des deutschen Dampfers
„General ". Proviant und Kohlen wurden aufgcfüllt, dann
ging es mit 17 Seemeilen Fahrt hinaus.

Beim Hcllwcrden kamen wir vor Philippeville (Phi-
kippeville liegt ungefähr in der Mitte zwischen Algier und
Tunis ) in Algerien an und beschossen es. Wir feuerten 26
Schutz und schossen die Stadt in Brand . Die Mole ging in
Trümmer . Ein Pulverschuppen flog in die Luft. Das Fort
erwiderte das Feuer , schoß aber zu kurz, sodatz kein Schuß
an Deck kam. Auf der Mole war eine Wache ins Gewehr
getreten, die ins Meer stürzte. Dann fuhren wir mit 23
Seemeilen ab. Zwei englische Panzerkreuzer und einen
kleinen Kreuzer trafen wir , aber da hatte uns England den
Krieg noch nicht erklärt . Der kleine Kreuzer folgte uns
dennoch, kam aber bald nicht mehr mit. Wir kamen glück¬
lich durch nach Messina und begannen dort sogleich aus dem
Dampfer „General " und dem Dampfer „Andros " Kohlen zu
jbunkern, desgleichen die „Breslau " aus dem Dampfer
„Ambria ". Bon allen Schiffen haben wir Leute eingezogen.
Heute abend geht es wahrscheinlichwieder hinaus . Hätten
wir mehr Zeit gehabt, so hätten wir auch Jagd auf Prisen
gemacht. Die „Breslau " hat Bonc an der algerischen Küste
beschoffen. Beides war am 4. August, am Tage der Schlacht
von Weißenburg.

Ferner hat ein Maat der „Goeben", ivie die „Boss. Ztg."
berichtet, an seine Angehörigen einen Brief geschrieben,
datiert aus Messina vom 6. August, in dem es heißt: Am
8. August, 4% Uhr , haben wir zwei französische Häfen in
Nordafrika beschossen, die „Breslau " den Hafen Bone und
»vir Philippeville . Wir fuhren auf dreihundert Meter an
den Hafen heran . Bei der ersten Salve stürzte die zehn
Meter hohe Mole ein, bei der zweiten explodierten zwei
große Pulvermagazine , die anderen Salven vernichteten
mehrere große Kräne, Eisenbahnanlagcn und einige Schiffe.
Als wir weiterfuhren , stand alles in Flammen . Wir sind
von der Festung mit Haubitzen beschaffen worden, aber es
waren nur wenige Schüsse und die fielen noch zwölfhundcrt
Meter von uns entfernt ins Wasser. Deutsche Artillerie
hätte das nicht sein dürfen. Desto besser für uns . Die Eng¬
länder waren auch einmal in unserer Nähe.

Sie ffltttn sr« MiW Kanonen in Stettins.
Das war ein ungewohntes Bild , heißt es in der

„Straßburger Post", das sich am Donncrstagnachmittag

An den Llfern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klei«.

(17. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ein über das andere Mal schüttelte Franz den Kopf

darüber , wie Olga, die verwöhnte, verweichlichte Weltdame,
diese Schwierigkeiten zu überwinden vermochte. Eine leise
Furcht mischte sich wider seinen Willen in die Bewun¬
derung , die er für sie empfand. Wenn dem schönen, stolzen
jWeibe ein Unglück geschähe! . . . Nein, nein , er wollte nicht
an sie denken, wenigstens nicht in dieser Weise. Sie war
eine Feindin , hatte einen Mord auf dem Gewissen . . .

Der Wind, der ihnen schon im Tal unfreundlich um die
Ohren geblasen, wurde hier oben zum Schneesturm, hüllte
Wieg und Steg , Höhe und Tiefe ein in seinen wirbelnden
.weißen Schleier. Mühsam kämpften sie sich zum Kamm
.empor und stiegen dann ohne Rast ins Tal hinunter.

In Palez , das nur aus ein paar kümmerlichen, an den
Berghalbcn hingeklebten Hütten bestand, sagte man ihnen,
daß die Flüchtlinge kaum eine halbe Stunde vor ihnen das
Dorf verlassen hätten.

Also vorwärts, vorwärts! .
Immer wilder , immer gefährlicher wurde der Weg, der

jäh aufstieg, um zwischen der trotzigstarren Stöcken des
Zschepp und der Radova hinüberzuführen nach Podjeplje.

Grimmiger und grimmiger heulte der Sturm , sodatz sich
5>te drei Männer oft aneinander halten mußten, um nicht
In die Tiefe geschleudert zu werden.

In Franz zitterte die Angst um Olga. Er versuchte es
gar nicht mehr, sie vor sich selbst abzuleugnen. Ihm war
.es jetzt nur darum zu tun , das Weib zu retten, das herr¬
liche Weib,' mit der Feindin konnte er sich dann abfinöen.

Und dann sahen sie sie plötzlich vor sich. Keine zehn
Schritte mehr entfernt . Frei und fest schritt sie neben den
Männern her, von denen der eine, der junge Stojan , kaum
noch weiter konnte.

Die Verfolgten dachten an keinen Widerstand. Es wäre
ja aussichtslos gewesen, zwei abgehetzte Männer und eine
Frau gegen die entschlossenen Verfolger . Auf das erste Halt
blieben sic stehen.

Olga hatte ihre lästige Vermummung längst abgeworfen.
Selbst in dem ärmlichen Bauerngewand sah sie aus wie eine
Königin , deren stolze, furchtlose Haltung grell abstach gegen
die gebrochene Mutlosigkeit ihrer Gefährten . Sic suchte
)nit ihren Blicken die Augen Franz ',- der wich ihr aber ge-

Wiesbadmer Zertimg
gegen 5 Uhr in der Meisengaffe bot! Nicht zum Bahnhof
gings , sondern vom Bahnhof her kam der Zug mit klingen¬
dem Spiel , von jung und alt begeistert umdrängt . Die
braven Oster kamen zurück aus dem Oberelsaß, wo sie an
der großen Schlacht nicht mehr hatten teilnehmen können,
und brachten die ersten Sicgestrophäen mit, die von unse¬
ren siegreichen Truppen dort erbeutet worden sind: vier
französische Feldgeschütze. Mancher merkte nicht gleich, daß
es sich um Beutestücke von den Feinden handelt , bis ein
Wissender ihn auf den Vermerk auf der Vorderseite der
Schilde aufmerksam gemacht: Erobert I .-R. 126. II . Bat.
Von Hochrufen begleitet gings über den Broglie - zum
Kaiserplatz, wohin vom Gouvernement ans alsbald der
Gouverneur und andere höhere Offiziere folgten. Die
Sicgestrophäen wurden vor dem Kaiserpalast mit der
Mündung nach der Universität zu ausgestellt, und nun
wurde der Zweck des Aufzugs klar. Der Gouverneur Ge¬
neralleutnant v. Ebcrhardt berichtete in markigen Worten
von den tapferen Württembergern , die diese Trophäen er¬
beutet Hütten und die er den anderen Truppen als Vor¬
bild hinstellen könne) in der Nähe von Scnnheim seien sie
vom 2. Bataillon des 126. Infanterieregiments erobert
worden. Aus kräftigen Männerkehlen erscholl am Schluß
der Ansprache des Gouverneurs ein dreifaches Hurra , und
neugierig drängte sich die Menge an die vier Feldkanonen,
sorgsam jede Schramme prüfend.

Bald waren auch soldatische Fachleute zur Stelle , die
die Geschütze als veraltet erklärten , aber den Verschluß als
anscheinend praktisch Gezeichneten. Die Geschütze sind vom
Schncider-Canet-Systrm, hergestcllt in den Werkstätten
von Puteaux und St . Ehamons . haben ein Kaliber von
7,5 Zentimeter und stammen aus den Jahren 1899 und
1001: sie sind ferner bedeutend schwerer gehalten als die
deutschen und deshalb im Gelände nicht von der großen
Beweglichkeit der hervorragenden deutschen Feldgeschütze.
Auch die äußere Ausstattung der Geschütze machte für den
Kenner einen wenig guten Eindruck, das Lederzcug morsch
und brüchig, die einzelnen Zubehörteile in sehr mangel¬
haftem Zustand. Vom Humor der französischen Bedie¬
nungsmannschaften zeugt eine Vlcistiftanschrift ä Berlin!
Vielleicht geht dieser Wunsch in Erfüllung , nur etwas
anders , als der hoffnungsvolle Artillerist cs meinte.

Die Pflege der VerwLmdeteu.
In . welch guter Pflege sich unsere Verwundeten im

Felde befinden, geht ans einer Schilderung hervor, die
Direktor Max Fischer von den Mannesmann -Werken auf
dem belgischen Kriegsschauplatz gibt. Direktor Fischer be¬
gab sich freiwillig mit zwei Autos auf das Schlachtfeld, um
Schwerverwundete ins Lazarett zu schaffen. Durch ver¬
wüstete Dörfer , aufgerissene Chausseen gelang es ihm, durch
heimliche Franktireurabtcilungen hindurch drei Assistenz¬
ärzte von den Düsseldorfer Allgemeinen Krankenanstalten
in die Gefcchtsfelder zu bringen und kostbare Menschen¬
leben zu. retten.

„Ich habe viel Schreckliches, aber auch viel Erhebendes
und Tröstliches gesehen," erzählt er. DaS Wimmern und
Schreien der Verwundeten , auf das er sich aus früheren
KriegSschilücrungen gefaßt gewacht, sei durch die wunder¬
bare Kunst unserer Aerzte fast verstummt. Mit Liebe und
Sorgfalt wurden den Leidenden schmerzstillende Mittel ge¬
reicht, sodatz sie den schweren Transport ohne Klagen über¬
standen und auf den Verbandplätzen in dankbarer Ruhe
sich der weiteren Pflege oft lächelnd anvertrautcn . Kein
heftiges oder ungeduldiges Wort habe er vernommen, mit
einer wahrhaft brüderlichen Kameradschaft neigten sich die
Aerzte zu den Kranken, sie durch milden, ost auch fröhlichen
Zuspruch wieder aufrichtend. Kein Volk der Erde verfüge
über ein so wohl ausgestattetes Lazarettfeldwesen wie das
unsrige und ein wissenschaftlich und sittlich hochstehendes
Aerztckorps wie das deutsche. Im ganzen Vaterland könn¬
ten die Kriegsangehürigen gewiß sein, daß jede Wunde,
die noch zu stillen sei, auch mit der größten Liebe und Um¬
sicht wieder geschlossen werde. Dabei scheine die Wirkung
der modernen Geschosse nicht so schmerzbringend zu sein
wie die veralteten Waffen: entweder brächten sie wohlge¬
zielt an edlen Stellen den sofortigen Frieden des Todes,
oder aber sie hintcrließen nicht allzu schmerzhaft sich wieder
ausheilende kleine Wundkanäle. So könne cs sein, daß
mancher in den Verlustlisten als schwervcrmundet gemel¬
dete Mann in kurzer Zeit sich wieder in der Heimat ganz
erholen könne. Der ungeheuren Kricgskraft unseres Heeres
folge in Tod und Verderben die unvergleichliche Heil¬
kunst unserer Aerzte und Pflegerinnen wie ein Engel des
Lebens von Schlachtfeld zu Schlachtfeld.

flissentlich aus und half dem Gendarmen, die beiden männ¬
lichen Gefangenen zu fesseln.

„Lassen Sie mich einen Moment ausruhen, " bat Stojan.
„Ich bin todmüde."

Efghi Hassan blickte die Offiziere an. Desiöer nickte.
Seufzend ließ sich der junge Mensch niedersinken.

Keuchend kam der Atem aus seiner Brust , kraftlos sanken
ihm die Lider herab.

„Was sangen wir mit dem an ?" fragte Desiücr.
Efghi Hassan gab seine gewöhnliche Antwort : er zückte

die Achseln.
Da schlug Stojan die Augen auf.
„Lassen Sic mich hier liegen und sterben," sagte er leise.

„Ich bin ja sowieso verloren . Ich habe ja den Gendarmen
erschossen. . ." Er schauderte. „Der arme Mensch. . . aber
ich mußte ja . . . Lassen Sie mich hier, meine Herren . Nur
meine Begleiterin behandeln Sie schonend. Sie ist schuldlos
an dem Morde."

„Aber was," rief Franz und beugte sich über den Lie¬
genden, „seien Sie doch ein Mann . Wir sind keine Bar¬
baren und werden Ihnen schonh' nunterhclfen ."

„Kommen Sie , Stoja Stojanowitsch," sagte da auch Olga
mit ihrer weichen, vollen Stimme . „Es hat keinen Zweck.
Wir müssen uns fügen."

An ihrer Hand richtete er sich empor. Rote Flecken
brannten auf seinem Gesicht.

Bei der Nennung seines Namens war Desidcr zusam-
mcngezuckt.

„Wie heißen Sie ?" fragte er.
„Stojan Stojanowitsch," antwortete der junge Mann.

„Mein Vater ist Universitätsprofessor in Belgrad ."
Der starke Offizier wankte unter diesem Schlage. Nun

war es um jede Hoffnung geschehen. Er selbst war es, der
Helencns Bruder gelangen nahm, der ihn dem Kriegsgericht
auslieferte . . . In dieser Minute nahm er Abschied von der
Geliebten.

Langsam rang er sich zur Fassung zurück. Keine Muskel
zuckte in seinem Gesichte, als er auf den Gefangenen zutrat.

„Kommen Sie, " sagte er mit heiserer Stimme . „Ich
werde Sie stützen."

Und so stieg der kleine Zug still und traurig nach Palez
hinunter.

Elftes Kapitel.
In Palez verschafften sie sich eine« Wagen und fuhren

mit ihren Gefangenen nach Podaaj hinab. Mühselig war
die Fahrt . Schritt um Schritt kam das kleine Fuhrwerk
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Verschiedenes.

Köln, Ist. Aug. (Tel .) Die Gattin des Prinzen K«
Anton von HohenzoIlern  auf Schloß Namedy ,
Rheinland , eine Schwester des Königs der Belgier , j
10 000 M. für die Angehörigen der deutschen TruM
die im Felde stehen, zur Verfügung gestellt.  ^

Saarqcmnnd , 19. Ang. Die großen Mühlen v"
Ernst Bloch,  dem Präsidenten der hiesigen Fruchtvw'
sind wegen Prcisüberbictung militärisch gesperrt  w
den. Gegen den Besitzer ist ein Strafverfahren eingele«
(Boss. Ztg.) _

Ae ienM Mntitm ini Sttie.*)
Die Spaltung der christlichen Kirche in eine grüllstü,

und eine römisch-katholische Gruppe verschaffte vor c>60 0
mt den Türken den Sieg und Konstantinopcl.

Im jetzigen Bölkerringen stehen fest zusammen das ‘’
wiegend römisch-katholische Oesterreich und und unser V #
tätisches Deutschland gegen Rußland und Serbien , zu oc>
die Rachsucht das offiziell atheistische Frankreich und ^
und Konkurrenzneid das „liberale " England gesellte. j

England will uns wirtschaftlich vernichten und rcw
damit, uns „auszuhnngern ". Es rechnet auch aus
großen Vorteile durch die in jedem Fall unvermcu« ,,
Schwächung Rußlands . Dieses strebt nach den Darda
len, doch unsere Staatskunst wird wohl dafür Sorge ttw
daß wir in diesem Punkte nicht für Englands Inter >
fechten. . canlks'

Betrachten wir hier nur die Aussichten für un,ere -vv
ernährung wahrend des Krieges im Vergleiche zur
lischcn. „ , <nnl£̂

In dem Aufsatze„Noch einmal : Das Problem der: 85®^
ernährung im Kriege" (zweites Augustheft der „P^e ,
schen Jahrbücher ") betont Graf Otto v. Moltke, daß es
land nur einmal gelungen sei, ein Volk nahe ans ^
hungern zu bringen , nämlich 1810/11 Norwegen durw ^
enge Blockade der Küste. Den Dänen raubte es -P»
Flotte , aber es zwang das kleine Land nicht auf sie

Im Gegensatz zu dem bekannten Statistiker Plw
Tr . Balloö berechnet Graf v. Moltke ■nn,crcn jjt
ertrag um 20 Prozent höher als dieser. Beide stimmen j,
überein, daß für die Berechnung von Brotkorn uno » v
termittel wegen des Abgangs beim Heere und der jel
ringcrung des Viehstapels sofort im ersten Kriegssayr
Fleisch- und Milchverbrauch um 20 bis 25 Prozent v
gehe. f»*5SUnser Getreideertrag hob sich in den letzten
zwanzig Jahren um 50 Prozent , unsere Viehprodurtw
Einrechnung der tierischen Erzeugnisse um mehr a^
Prozent. Schi

ifl
Auch Hermann Kranold berechnet in feiner '"Sje*'

„Massenernährung , Agrarpolitik . Kolonisation' dre
gerung unserer Fleischproduktion von 1816 brs i» njrö»
Einrechnung des gestiegenen Schlachtgewichtes auf s-
zerrt gegen 270 Prozent der Bevölkerungszunahme,
nold ist Mitglied der sozialdemokratischenPartei . „rai'

England führte nun 1913 für 5600 Mill . Marn
rungsmittel ein, darunter für 1720 Mill . Getreue ^
Mehl, 1135 Mill . Fleisch und Vieh. 480 Mill . Butter ^ .
200 Mill . allein aus Dänemark). Nach Abzug von o»«
für die Ausfuhr hatte also England rund für ave
Mark Einfuhr  nötig. oW0;,hl

Wir können die Einfuhr fast ganz entbehren,
die dänische Ausfuhr sich fast notwendig uns zuwenoe

Unsere Roggen a u s f u h r unterbleibt . _
Es sind jetzt bereits oder cS werden im Herbst ,

Werte an Roggen für  etwa 2 Milliarden ; an
für 1 Milliarde (1913 4,66 Mill . Tonnen gegen 1,£>.
land), an Hafer  für 1K Milliarde (1918 9,72 M-UuMk'
nen gegen 1,33 in England ), an Kartoffeln für 2,̂ •- o

Tonnen gegen 2,94 in Engl"
Für eigenes Schlachtvieh können wir rund 4 M

den (1913 54,12 Mill.

rechnen.ncn. .
Bcsondcrs möchte ich nun den Hinweis von i - r ja«Be,anders mochte ich nun den yrnwers tum * m-

v. Moltke auf teilweiscn Ersatz des Backmehls du G
auS Trockenkartoffcln hergestelltc Walzmehl bcto
empfiehlt einen Zusatz von 10 biS 15 Prozent
fodäß wir für 20 Millionen Doppelzentner fremoe „t-llk

krockcnkartoffclnbenutzen. jt'S
Laßt uns , deutsche Volksgenossen, nun auch ^

an alle denken, die darben, damit die Angst vor
unmöglich und unnötig ist! . ^

Realschnldircktor a. D. D. Schneider,  Wies

§) Die deutschen Zeitungen , auch Fachzeitungc",
um Abdruck gebeten.

über den verschneiten Weg zu Tal und drückernu, »•-,
gen lastete auf allen, die cs trug . Der .Ljuba fav u m
Hütte den Kopf in den gefesselten Händen; von o e toWi
hob ein dumpfes Stöhnen seine breite Brust . 5
waS seiner wartete , und er dachte an sein junges ,<.
er nun wohl für lange Jahre nicht Wiedersehen Ple

Olga hatte sich in ihren Bauernpelz gcwicke' AtAu
und ruhig war sid und hielt den Kopf des
auf ihrem Schoß. Den hatten sic sorglich r
Decken gehüllt, und nun lag er da, regungslos ' un5 trrn Qfnnrit s1?nr fpitti» binnen Ätitcrtctt >1fg v ,schlossencn Auge». Nur seine Lippen zitterten 'utt?
war Olga, als flüsterten sie unhörbare Worte,
Tiefe seiner Seele cmpvrschlüpften. Nichts
Mitleid empfand sic für den Jüngling , der uw../ voii -/.je
Leben und Freiheit geopfert hatte. Weich strich«
zu Zeit mit ihren kühlen Fingern über lerne ^ ?
Stirn — aber ihre Augen blickten dabei <,eU». je'
Manne , den sie liebte. Keine Niedergeschlosm Kaicd
Zorn erfüllte sie, daß sie ihm al§ Feindin in ®
fallen war . Ihr geheimster Wunsch war in r-'Ifthst O
gangen. Nun war sie in seiner Nähe und er t«
dafür sorgen, daß sie es blieb. Daran , daß ne sic " sie
grad eine so schwere Kränkung angetan , oam^ jfeltz
wollte sie nicht denken. Nicht eine Sekunde ü ,
daran , daß es ihr hier in der Einsamkeit gelrM!̂ ^
seine Verzeihung zu gewinnen; denn daß er m ^
das sahen ihre scharfen Augen recht gut. Saym ^5
Art und Weise, wie er sich von ihr fernhu 1
Blicke mied. Stumm saß er da und schaute we> »
irgend eine nebelhafte Ferne . . .j,,

Neben ihm saß sein Kamerad. Der dachtea", po" , ^
Mädchen, und ihm war das Herz am schwerster ^
Was noch an Hoffnung in ihm gegrünt und ^
war nun vernichtet. Wie konnte noch dce
Seine werden, wo er den Bruder dem .2-?? hje
Kriegsgerichts übergeben mußte? Die Pftw/l , T 1«
unbarmherzige Göttin , ging doch ihren Weg Fl¬
immer über das innigste Gefühl hinweg.

Nur Efghi hockte gleichmütig neben öein B
bekümmert um all den Jammer , das Leid, öLe ;«cii *7 ,i»̂
und die Befürchtungen, die da hinten in dem kW $((
zusammengepferchtwaren . Er hatte seine . * cf'
rauchte zufrieden eine Zigarette nach der am
menschliche Gefühle und Schmerzen war Efgv , 4
haben. , ^ '
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Wiesbaden, 20. Aug.
tẑAeregelter Verkehr in der Eisenwarenbranche. All-greift auch im Handel ein geregelter Verkehr Platz,
tittfA ®' e uns aus Berlin telegraphisch gemeldet wird,Anzahl der bedeutendsten Firmen der Eisenwaren-
Mche. beschlossen, ein Rundschreiben an ihre Kundschaft

ẑ r̂senöen, durch Las die anfänglich beschlossene all-
t)er;r tte  Kreöitentzichung aufgegeben werden soll. Selbst-

handlich könne nicht uneingeschränkte Zahlungsfrist ge¬ehrt werden, wie dies vor dem Kriegsausbruch üblich war,
»x̂ ^ ürden von Fall zu Fall Vereinbarungen über Kredit-

Drung getroffen werden.Die
cu! Vricfsendungcn nach Oesterreich-Ungarn offen

Fortgesetzt werden noch zahlreiche verschlossene
i.,Sendungen nach Oesterreich-Ungarn aufgeliefert. Aus

nlaß wird von neuem daraus hingewiesen, daß
Zechend der in den Schalterflurqn der Postanstaltcn
tzx fügenden Bekanntmachung über die Beschränkungen
Um  i Post- usw. Verkehr verschlossene Briessendungcn
ajigr-öeW Auslände , einschließlich Oesterreich-Ungarn , ab-von den nachgegcbencn Ausnahmen , vorläufig nicht

L " t werden.
)oderaufnahmc dcS vollständigen Personenzugbetriebs

i(L ö£u Strecken Wiesbaden-Niedernhausen und WieS-
q^nJVa ugenschwalback». Vom 20. August ab wird ans den
äe*tfth Wiesbaden-Niedernhausen und Wiesbadcn-Lan-
dô^ albach der Personenzugbctrieb nach dem Fahrplan
Wit wieder ausgenommen. Die Sonntagszüge und
tzx̂ onte Ferienziige ivcröcn aber nicht gefahren. Einer stir die Erreichung von Anschlüssen wird nicht
8»«Kommen. Auf eine Fahrkarte dürfen nicht mehr als
»»d , Reisegepäck zur Beförderung übernommen werden,
'»itfr;!?0? nur  solche Gegenstände, deren der Reisende als
irisches Reisegepäck tatsächlich zur Reise bedarf. Der Be-«iiu. oon Langcnschwalbach nach Limburg kann erst später

ä .ommen werden.
lc , iisfürsorge in den eigenen Reihen. Der Deutsche

»üg.ss" or b u n d, der größte Hotel- und Restaurant-
iex̂ tenverband Deutschlands mit dem Sitz in Leipzig,

seiner Wohlfahrtseinrichtungen bekannt ist, hat
am  ll - August stattgefunöencn Sitzung der Haupt-

üirxjstwug, die durch Mitglieder des Prüfungsausschusses
iveuti* worden war , folgenden Beschluß gefaßt: „Der
Äir « ^ ollnerbund stellt für die Angehörigen der zu den

truberusenen Bundesmitglieder vorläufig 10 000
. tfiiii Bundesmitteln zu Nnterstntzungszweckcn zur
>il> «Mll " Zur weiteren Stärkung dieses Fonds wurde

un sämtliche Bczirksvereinc erlassen. Der
rrxnsoercin Wiesbaden  des genannten Bundes hat

st» . , l00 M. gezeichnet und schon abgeschickt. Jnteressen-
Art̂ -uitcn nähere Auskunft im Vereinslokal , „Roscn-

Auslaud.
und Wasser-

zwirtschaftliche  Unabhängigkeit vom
, Betriebsleitung der städtischen Gas - u' - . . . IVV^ . VUMHH Ut . tiuuuiuitu fl£,UJS,= UHU

"us geschrieben: Erfreulicherweise lassen alle
die Ernte erkennen, baß sie reichlich und gut

und keine Befürchtungen für die Ernährung des
gehegt zu werden brauchen, auch wenn der

« 10erc  Zeit dauert . Wir sind in der Tat in diesem
Ausland unabhängig . So ist auch die gesamte

.Volkswirtschaft im wesentlichen vom Ausland un-
? »is auf eine Ausnahme : das Petroleum.

st W « 8riedcnszeiten schätzungsweise etwa jährlich
-?en Mark für den Bezug von Petroleum ins

u«, ^ "Uen, so wird dies jetzt, da es sich in der Haupt-
Ureuz ? en Import amerikanischen Leuchtöls handelt,
, std uj Kriegszeit in Wegfall kommen. Andererseitsoald Petrolcummangel eintrctcn , weshalb auch

itm, ^ ^' 0 Nachricht von Maßnahmen durch die Ta-
.'s>»Ug„,-u6en ging, durch welche die amerikanischen Pctro-
- E V einem plötzlichen zn starken Einkauf, der.2-urschĉ - - - - -

öw Nachricht von Maßnahmen durch die Ta-

" st . . . . . .
iT tEen Bestände rasch reduzieren würde, entgegen-
L stdx«, "B û. Sehr bald werden diese Vorräte aber sich
d» ^ !teil>"'"Ho vermindern , sodaß mit Sicherheit mit
»i. Tj^ ûngen und schließlich, wenn der Krieg bis in

dauert , mit empfindlichem Petroleummangel
J!&Nr... u ,ist. Demgegenüber haben die deutschen Gas-

rsitätswerke von jeher für den Kriegsfall ^sich
'«o Cf'r",en  ist.

■ , .
kr u^ ohlenvorräten versehen, die zudem aus dem>> *I0P fl . i ' iv- nWVUJl UU » UUH
»it 'wrnmen und also auch während des Krieges leicht
b' " den können. Jedermann , der noch Petroleum
Df *Unö  verbraucht , tut deshalb gut, die Petro-
»I? klê ..oei Zeiten in die Ecke zu stellen und sich Gas-
5$ctrnr Licht einzurichten, das zudem noch billiger

^Äerg^ Eumlicht ist.
1j% bipLmttt ß für Kriegsteilnehmer , die nicht mit der
ür ' tu « • .. Bei der Nassauischcn  K r i e g s v c r -

lg  können sämtliche  Kriegsteilnehmer ver-
° °en. auch diejenigen, die nicht mit der Waffe
TUchfür diese, ebenso wie für den L a n ö stu r m,

fivfl kamen sie nach Racovac zurück
—>i Bieren, feindseligen Gesichtern umstanden die

hu? Sei-,. ? Dragoner den Wagen, während die Gefan-
„Qj• »u MEcrgeschafft wurden. Keine zehn Schritte ent-

Und°Mmmer . der Gendarmen, lag der ermordete*iÄt . z? init Flüchen empfingen die Soldaten seinen
die Anwesenheit ihrer Offiziere hielt sie da-

ei>o«f ' '.wer ihn hcrzufallen und den ermordeten Kame-
U tz/ ' Oene Faust zu rächen,
ein um'n Hals dem Hund, dem verdächtigen",
" Deutschmeister.

stimmte ein

kA L ^.ßcne Faust zu rächen.
( t « ‘ttct um'n Hals dem SV

M'uiir .Deutschmeister.
«r 5pi Ctt 'st die Kugel viel zu gut!"

V &eifa
Kinder," sagte Franz . „Ihr seht's

k .5°lr « e Teufel ist selber halb tot."
M Trg fx,t gradaus gerichtet, schritt Olga hinter den

» \Va,,,? er*t her , die Stojan trugen . Die drohend ge-
, N k̂e!" ^ r Soldaten , ihre Wut ließ sie unberührt.

uL ° ihr  einer nach.
m Je den Kops zurück und sah dem Schmäher
,' stcht, sodaß er unwillkürlich verstummte.

.A oer hinter ihr ging, hob nicht den Blick vom
V ' U)Uj.i .
I*ii o.Jem 4, ,tt  ein kleines, finsteres Gelaß gesperrt, das
?E ^ in„Trßch«immer der Gendarmen lag. Olga erhielt
Z«r ? stand dem Hause neben dem der Offiziere. Ein

gL., r ihrer Türe , einer vor den Fenstern . Klein
Uoir tPl und wie alle in diesen kleinen, niedrigen

* Ä Vhö «ecöt er Luft — aber in ihrer Seele war ein
h p cn*

Nffn ' Sei r , en  r t̂anz und Desiöer in ihr eigenes Haus,
rst & Uuh stch über seinen geschwächten Körper gc-

tw zlÄ-üttelte ihn in glühenden Phantasien . Mehr
dexd fteCten sie einen Posten vor die Türe,

' ' Todkranke lag. Sie wußten ja beide, daß er
, i ., ' Utkommcn konnte, ihnen nicht und nicht dem

Desiẑ ien doch eigentlich einen Arzt für ihn haben",
!«!

^tĵ Ukh auch kein Arzt mehr helfen", erwiderte er.

^Ader.
s « Mtelte den Kopf.

k rj  Qjj » c ItlH lilCyl ljvl | vil f ttlUlvwllC CI.»
„Uesteu für ihn. Wenigstens entgeht er so dem
- ' ' lFortsetznng folgt.)

ist die Kriegsversicherung von größter Bedeutung , denn
die Versicherungssumme kommt nicht nur den Hinterblie¬
benen derjenigen Kriegsteilnehmer , die im Felde ge¬
fallen sind, zugute. 8 4 der Bedingungen bestimmt aus¬
drücklich: „Als Kricgssterbefülle gelten alle Todesfälle, die
während des Krieges oder infolge einer im Kriege er¬
littenen Verletzung oder erworbenen Krankheit bis späte¬
stens I Monate nach Beendigung  des Krieges ein-
tretcn ." Die Erfahrung früherer Kriege hat gezeigt, daß
auch das Leben der nicht auf dem Kriegsschauplatzbefind¬
lichen Kriegsteilnehmer mancherlei Gefahren durch Krank¬
heit und Unfälle ausgesctzt ist, also ist auch für diese eine
Versicherung notwendig.Eine erhebliche Krregsspende hat die Firma Conrad
Tack  u . Ci  e., A.-G., in Burg bei Magdeburg, die auch in
Wiesbaden eine Ätiedcrlassunghat, gestiftet. Sic überwies
für die Hinterbliebenen von im Felbe Gefallenen die
Summe von 10 000 Mark.  Zluch traf die Firma Vor¬
sorge für ihre Angestellten während der Dauer des Feld¬
zuges.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Die Tennisplätze der Kjnrverwaltung,

Blumcnwicsc, sind für den Verkehr des Publikums nach
wie vor geöffnet.

Aus deu Vorsrteu.
Biebrich.

Die Polizeistnude ist jetzt weiter eingeschränktworden.
Die Gastwirtschaftenmüssen von jetzt ab wie in Wiesbaden
bereits um 11 Uhr abends schließen.

Erbeuheim.
Kriegcrsiirsorge. Hier fand im Gasthaus '„Zum Schwa¬

nen" eine gemeinsame Sitzung des Arbeitsausschusses des
F r a u e n v e r e i n s, der M ä n n e r o r g a n i sa t i o n
K r i e g e r f ü r sv r g e und des Roten Kreuzes  statt.
Die Zahl der Mitglieder des Frauenvereins ist auf 109
gestiegen, sodaß mit einem wöchentlichen Betrag von rund
90 M. für die hilfsbedürftigen Hinterbliebenen zu rechnen
ist. Die erschienenen Vertreter der hiesigen Vereine
konnten in anerkennenswerter Wseise ebenfalls namhaste
Beträge für die Kricgerfürsorge in Aussicht stellen. Der
Haus - und Grunbbesitzcrverein sowie der Verein der
Hundcfreunde stellen ihr Barvermögcn zur Verfügung , der
Turnverein bewilligte 100 M. für die Angehörigen, ö M.
für das Rote Kreuz und 8 M. für das hiesige Krankenhaus,
das für kranke Kriegsteilnehmer zur Verfügung gestellt
werden soll. Außerdem konnte Lehrer Dienstbach, der Gau¬
vertreter des Mittcltaimusgaues , 80 M. für das Rote Kreuz
bercitflcllen. Ter landwirtschaftliche Konsumverein bewil¬
ligte 100 M. für die Angehörigen, 100 Mi. für das hiesige
Krankenhaus und 20 M. für das 9!ote Kreuz, der land¬
wirtschaftliche Kasinoverein 80 M. für die Angehörigen,
15 M dem Krankenhaus und 5 M. dem Roten Kreuz, der
Männergesangverein 100 M. für die Angehörigen, 20 AL.
dem Krankenhaus und 10 M. dem isiotcn Kreuz, der Krie¬
gerverein 112,80M. für die Angehörigen und 87,80M. für
das Rote Kreuz, der Mannergesangverein Gemütlichkeit
50 M. den 'Angehörigen und 10 M. dem Krankenhaus , der
Mannergesangverein Eintracht und ebenso der Raöfahr-
klub 1804 je 100 M. für die Angehörigen. Außerdem stellen
Ser Radfahrerverein Frisch auf und der hiesige evangelische
Kirchcngesangverein noch später zu bezeichnende Summen
in Aussicht. Beigeordneter Fischer gab bekannt, daß die
Gemeinde  1 0 000  M . zur Verfügung stellt, und Pfar¬
rer Hümmerich teilte mit, daß er mit Genehmigung des
Konsistoriums auch demnächst einen namhaften Betrag aus
der Kirchenkasse zur Verfügung stellen könne. Auch von
Privaten gehen Bettzeug, Bettbezüge, Bettstellen usw. für die
Ausstattung des hiesigen Krankenhauses ein. Sodann liegt
beim Führer der hiesigen Sanitätskolonne , W. Stäger , vom
Kreisverein vom Roten Kreuz eine Liste auf für freiwillige
Gaben für das Rote Kreuz. Der engere Vorstand des Ar¬
beitsausschusses besteht aus Pfarrer Hümmerich als Vor¬
sitzenden, dessen Stellvertreter Beigeordneten Heinr . Fischer,
Schriftführer Lehrer Loos, Kassierer R. Vreitenbach, Vei-
sitzern Lehrer Dienstbach und Hermann Lefkowitz.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Rheinschifsahrt.

Wenn auch die letzten Niederschläge ein Steigen des
Waffers am Mittclrhein zur Folge hatten, so ist dieses
von keiner besonderen Bedeutung . Obwohl das Wasser
bis vor wenigen Tagen stark zurückgcgangen ist, sind die
Wasscrverhältniffe immer noch recht günstig. Selbst die
größten Fahrzeuge können voll befrachtet werden. Der
Schiffsverkehr ist in den letzten Tagen etwas lebhafter ge¬
worden. Die Flößerei auf dem 8lhcinc liegt vollständig
darnieder . Das Holz, das sonst in Flößen rheinabwürts
befördert wurde, kommt nunmehr in fertig geschnittenem
Zustande zur Verfrachtung. Der Güterverkehr läßt immer
noch manches zu wünschen übrig.

—ob. Werborf (Dill), 18. Aug. Für das Vgter-
l a n d. Leutnant der Reserve D. M e sse r schm i d 1,' ein
Sohn unseres früheren Hauptlehrcrs , wurde in einem Ge¬
fecht gegen den Feind verwundet. Glücklicherweise sind
beide Schußwunden leichterer Art . Der Verletzte ist hier
im Eltcrnhause eingetroffen.

—osi. Brauufcls , 18. Aug. Psarrcrpcrsonalien.
Pfarrer G r n h n -Viskirchcn, bisher Asseffor der Synode,
wurde zum Nachfolger des pensionierten Superintendenten
Bingcl gewählt. — Kandidat thcol. Trauthtg -Nieder-
weh trat als Synodnlvikar bei Superintendent Geibel-
Dutenhofen (Synode Wetzlar) ein.

T. Bingen , 18. Aug. Leichenländung.  Etwa sechs
Wochen hat die Leiche des Hausburschen Karl August
Schneide rh ahn aus No rast ein im Wasser gelegen.
Die Leiche wurde im Rheine bei Kempten geländet.

st. Kreuznach, 18. Aug. Unverantwortlicher
Leichtsinn. Auf der Haltestelle Kloningermühle der
Vorortbahn Kreuznach-Langenlonsheim sprang eine Frau
aus Bretzenheim aus dem sich noch in Bewegung befind¬
lichen Zuge heraus  und noch dazu in entgegengesetzter
Richtung. Sie kam zu Fall und trug nicht unerhebliche
Verletzungen davon.

t.  St . Goar , 18. Aug. Havarie.  Ans der Fahrt zu
Berg erlitt hier der große Radschleppdampser„de Gruyter
Nr. VI" einen Maschinenschaden. Das Voot mußte vom
Schraubendampfer „de Gruyter Nr . VIII " in den Anhang
genommen werden.

Volkswirtschaftlicher Teil.
K « MiWtlMl» MmMiim in JMchinnd gelnngn.

Die finanzielle Kriegsrüstung Deutschlands hat die
Probe der ersten der Mobilmachung vorausgehenden und
der ihr folgenden Tage glänzend bestanden. Die im An¬
fang einsetzende Zahlungsmittelkrisis ist überwunden . Das
Alückguat unserer Finanzkrast , die Reichsbank, steht un-
erschüttkrt und kraftvoll da. Dasselbe gilt von den großen

Bankinstituten in Berlin und in den Provinzen . Durch
die Errichtung der Darlehenskassen ist die Möglichkeit ge¬
schaffen worden, diese gute finanzielle Situation auch für
weite Kreise von Handel, Industrie und Gewerbe nutzbar
zu machen. Die vom Bundesrat ättgeordneten Maßnahmen,
die ein allgemeines Moratorium verhüten , aber anderseits
gerade dem kleinen und mittleren Gewerbetreibenden die
Möglichkeit individueller gerichtlicher Moratorien schaffen
sollen, werden zur Stärkung der sinänziellen Lage bei¬
tragen.

Ein allgemeines Moratorium würde leicht die Rüder
unseres Wirtschaftslebens zum Stillstand bringen , es wäre
aber auch kaum denkbar und dyrchführbar. Zahllose, nach
Milliarden zählende Zahlungsverpflichtungen müßten auch
von einem allgemeinen Moratorium von vornherein aus¬
genommen werden. Reich, Staat und öffentliche Körper¬
schaften, Bersichernngsanstalten, Krankenkassen usw. können
ebensowenig, wie sie ihre Zahlungen verweigern können,
auf den Eingang und die Einziehung der ihnen geschuldeten
Steuern , Beiträge usw. vcrzichtcir; ebensowenig aber könn¬
ten sich alle unsere produzierenden Gewerbe davon ent¬
binden, die Gehälter ihrer Angestellten, die Löhne ihrer Ar¬
beiter, Rohstoffe und Halbfabrikate für ihre Produktion zu
bezahlen, ivenn sie nicht ihre Betriebe stillegcn wollen, und
für den Bedarf an Lebensmitteln und den Unterhalt der
gesamten Bevölkerung gilt das gleiche. Die Kriegs¬
anleihen des Oicichs  werden vom deutschen Volke
allein aufgebracht werden müssen, und es wird hierfür
allein ein erheblicher Teil der von der Bevölkerung bei den
Banken , Sparkassen, Genossenschaften usw. angelegten und
sich ans ivcit über dreißig Milliarden belaufenden baren
Gelder und Barforderungcn flüssig gemacht und flüssig er¬
halten werden müssen. Hieraus folgt, daß ein Moratorium
sich von vornherein gar nicht erstrecken könnte auf die For¬
derungen und die Zahlungsverpflichtungen von Reich,
Staat , öffentlichen Körperschaften, Äersichcrungsanstalteu
und Kreditinstituten aller Art , von der Reichsbank bis zum
kleinsten Bankinstitnt und zur Einzelgenosscnschaft. Muß
man ihnen allen aber die Zahlungspflicht äuserlegen, so
wird man ihnen auch die notwendige Voraussetzung dafür
laßen müssen: das sticcht der Einziehung ihrer Forderun¬
gen. Selbstverständlich kann dieses Recht nicht ohne die
notwendige  8i ü cksi cht n a h m c auf die ans der
Schwere der Zeit sich etwa ergebende Notlage der ein¬
zelnen Schuldner  ausgeübt werden, aber die all¬
gemeine Aufhebung der Zahlnngspflicht erscheint unmöglich.

Nicht viel anders aber liegt cs von besonders ge¬
arteten Verhältnissen abgesehen — mit einem Teilmorato-
rium , sei es, daß es etwa alle die vorgcdachsen Kreise da¬
von ansnchmen und sich nur auf den Rest der Bevölkerung
beschränken, sei es, daß cs sich nur auf bestimmte Arten von
Forderungen , wie zum Beispiel alle Wechselforderungen,
beschränken wollte. Jedes solches Teilmoratorium birgt die
Gefahr, daß es zwar zunächst den Schuldner schützt, aber in
ganz gleicher Weise den Gläubiger belastet und bedroht,
der auf den Eingang seiner Forderungen nicht mehr rechnen
kann, während er selbst seine sonstigen Zahlungsverpflich¬
tungen erfüllen mutz, und es drängt aus sich selbst heraus
zn einer immer allgemeineren Erweiterung der Kreise, die
cs zieht.

Auö diesen allgemeinen GeORtspunkten heraus hat sich
die Notwendigkeit ergeben, für Deutschland die finanzielle
Kricgshilfe so zu organisieren, daß die allgemeine
Zahlungspflicht und Zahlungslei st ung aus¬
rech  t e r h a l t e n werden kann, und diese Organisation ist
durch die langvorbercitete kraftvolle Stellung der Reichs¬
bank und die überall eingerichteten und in ihrem Wir¬
kungskreise von Tag zn Tag erweiterten Darlehens¬
kassen  in weitem Umfange erfolgt, und sic gewährleistet
die Aufrcchterhaltung der Zahlungslesstung soweit, wie die
Kreditansprüche in geeigneten Formen an diese beiden
großen Kreöitquellcn herangeführt werden können.

Soweit das nicht der Fall ist, bleiben freilich noch
Lücken, die sich jetzt geltend machen, und die den Ruf nach
dem allgemeinen Moratorium veranlaßt haben. Solche
Lücken zeigen sich vor allem einerseits bei unserem Export¬
handel, dem die Eingänge aus dem Ausland , die Herein¬
holung und Verwertung seiner Rimessen abgeschnittensind,
während er seine dem Auslände gegebenen Akzepte zu decken
verpflichtet bleibt, anderseits aber bei einer großen Zahl
der kleinen und mittleren Gewerbetreibenden, die weder
über bankfähige Wechsel, noch über dem Lombard zugän¬
gige Werte und Warenlager verfügen. Hier mutz und wird
eingesetzt und schnell gehandelt werden müssen. Für den
Exporthandel wird eine wesentliche Hilfe schon gebracht
werden können durch den Erlaß eines in sich geschlossenen,
keine weiteren Kreise ziehenden, nur Wechsclforderungen
und -schulden an das Ausland ergreifenden Moratoriums.
Für die anderen Fälle aber wird die Lucke durch eine
lokale Organisation der Selb st Hilfe  geschlossen
werden müssen, die jene heute vom Kredit mehr oder
weniger abgeschnittenen Kreise an den Kredit der Reichs¬
bank und der Darlehenskassen heransührt und anderseits
durch die lokale Organisation die Sicherheit schafft, daß alle
Hilfskräfte in Bewegung gesetzt und zusammengeführt
werden können und der zu eröffnende Kredit sich auf den
wirklichen Bedarf beschränkt und nur dem soliden und zu¬
verlässigen Männ zugute kommt. Gangbare Wege hierfür
sind bereits in Hamburg betreten worden und in Berlin
in Vorbereitung , um wenigstens einen mäßigen Teil
sicherer Privathypothcken in andere Kreditformen nm-
zugießen und liquide zu machen. Auf solchen und ähnlichen
Wegen wird in Erweiterung der Zwecke weitergeschritten
werden müssen, und cs wird hier ein tatkräftiges und
schnelles Zusammenarbeiten aller beteilig¬
ten Interessentenkreise  und Instanzen , Handels¬
kammern, Handwerkskammern, Landwirtschaftskammern,
Bankinstiiute , einschließlich der Vertreter der Reichsbank,
Innungen , Bcrussgcnossenschaften sind Berufsorganisa¬
tionen, gewerblichen und kommunalen Körperschaften usw.
einsetzcn müssen, das Sen gefährdeten Gruppen der Bevöl¬
kerung jenen für den notwendigen Bedarf erforderlichen
und durch entsprechende Garantien dem Wirkungsbereich
der Reichsbank und der Darlehenskassen angepaßtcn Kredit
beschaffen kann. Diese Aktion ist bereits in die Wege ge¬
leitet worden und wird hoffentlich dazu führen , in den
Grenzen deS Möglichen das Gesunde in unserem Wirt¬
schaftsleben zu stützen und zu erhalten.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktiün: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grothns. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbns:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisen berge  r : für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen¬

teil: Will » Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
äSST" ES wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zn richten.

Geschäftliche Mitteilungen.
Das erste Brot von diesjährigem Korn. Die Hof-

b ä cke r e i B o s so n g, hier, bringt ihrer werten Kund¬
schaft, sowie dem kaufenden Publikum heute zum ersten
Male von der diesjährigen Ernte ein gutes Stück Korn¬
brot . Dasselbe soll an Geschmack sehr vortrefflich sein, und
würde es sich lohnen, wenn jede Familie einen Versuch
machen würde. ' * ' ~ " ' '
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Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetsllt von dem Verkehrsbureau).
Donnerstag , SO. Ang . :

Nachm. 4*/s Uhr:
AJ>onnen »ents -Iion *ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
1. Choral : , Wa* auf , mein

Herz , und singe “.
2. Ouvertüre zu „Hans Heiling“

H. Marschner
3. Larghetto in D-dur

G. F. Händel
4. Ouvertüre zu „Athalia“

F. Mendelssohn -Bartholdy
6. Vorspiel zu „Lohengrin“

R. Wagner
8. Eriks]

marsi
und Krönungs¬

aus „Die Folkunger“
E. Kretschmer

7. Largo in Fis -dur J . Haydn
8. Zwei historische Märsche.

Abends 8l/a Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
1. Choral : Wer nur den lieben

Gott lässt walten
2. Ouvertüre zu „Die

Nibelungen “ H. Dorn
3. Sarabande in H-moll

J . S. Bach
4. Ouvertüre zu Kleists „Kät-

chen von Heilbronn“
Hans Pfitzner

5. Ave Maria F. Schubert
6. Siegfrieds Tod und Trauer¬

marsch R. Wagner
7. Nationalhymne.

Hofphotograph
c.h.Schiffer

Atelier für vornehme Porträts
and Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr . 3046.  —

Villa, Mrtinstr.!6,
mit allen Beauemlichkeiten der
Neuzeit vornelnn ausgestattet . zu
verkaufen ob. zu vermiete!!. Sie
enthält gt.  Diele , 10 Zimmer,
Kammern, Gas u. elektr. Licht.
Auf dem Grundstück befindet sich
eine Auto-Garage . 1654
Di cif). Adolfsallee 36. Telef. 293

i paifionM ßmllM,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gart.,Bäd.,Elekrr.
Licht. Telef.8172. Frl. J. Forst

HmilWI.Villa
Nerotal — Wilhelmineiistr.

mit modernem Konifvrt
auf 1. Oktober oder früher

zu vermiete » .
Näh. bei I . Ehr . Glücklich
und'den anderen bekannten

Agenten. *2224

Zieteuring 7,
Hinterh. 1. St ., schöne 3-Zim.-
Wobn. mit 2 Balk. ver 1. Lkt.
zu vermieten. Preis 420 Mark.
Näheres Vorderhaus 2. Stock
bei Kühner. 1655

sucht auf sofort Stellung.
Offert, erbet, an Popp. Geisen¬

heim, Bergstraße 16. *2262

Verein für Sausbeamtinnen.
Oranienffr . 23. 2.. empf. Er¬
zieherinnen. Hausdamen . Haus¬
hält .. Stützen. Kinderfrl .. Kin-
deraärtn .. Pflea . u. Jungfern.
Sprechzeit nur Montag. Mitt¬
woch. Freit . 3—5, Mont .. Don¬
nerst .. vorm. 11—12 Uhr. 1587

^ünstleriseke f  ahnen

VIETORi
schs Kunstanstalt Wiesbaden

/Kefittet wirb : Glas . Marmor,»L- « „„ ff,Kunstaegenstände aller Art.
iPorzellan feuerfest im Master
haltbyr .t Luifenvlatz 6 beiD. lmann.

^7
BUH

Dr «Oetker s „Backin tt

(gesetzlich geschützt!)

Wer es kennt, gebraucht es immer,
Etwas besseres gibt es nimmer! 1 Päckchen 10 Pf., 3 Stück 25 Pf.

Kriegs=Erfrischungen
für unsere Söhne u.Brüder im Feldzuge,

zugleich unübertroffene Nähr - und Kräftigungsmittel , sind gute

Sto !lwerck=
chokoladen,Pfeffermünz Pastillen usw.

Ein schwerer Krieg ist ausgebrochen , von dessen Ausgang das Schicksal von
Völkern , aber auch von tausenden Familien abhängt.

Den Kämpfenden werden allerlei Liebesgaben nachgesandt , die den im Felde
Stehenden stets willkommen sind.

Unsere in bald 50-jähriger Praxis gesammelten , reichen Erfahrungen , insbe¬
sondere während der deutsch -chinesischen Expedition , der Aufstände in Afrika und
bei Verproviantierungen der Kolonialtruppen , haben gelehrt , dass Schokoladen,
Pfeffermünz - Pastillen usw., in Feldpostbriefen nachgesandt , überall die treff¬
lichsten Dienste leisteten.

Wir empfehlen deshalb als Feldpostbrief zu 250 Gramm brutto verpackt;

Proviant=Schokolade zum Essen,
ferner Pfelfermünz=PastiHen per Feldpostbrief

(einschliesslich 20H Porto)
Mk. 1.in praktischen Rohen,

die ein wahres Labsal bei Ermüdung , Durst usw . sind
Die Artikel können infolge ihrer Handlichkeit in allen Kriegsnöten als

Nahrung - und Genussmittel dienen , sie besitzen alle Bestandteile , die zur Kräftigung
des Körpers nötig sind, und vergrössern , bei vorübergehendem Proviantmangel im
Tornister oder der Reitpacktasche verpackt , die eiserne Ration ; so können sie je
nach Qualität und Eigenart bei ungünstigen Witterungsverhältnissen und grossen
Anstrengungen den erschlafften Kriegern eine kräftige , augenblicklich wirkende
Erquickung sein. Dabei sind sie hygienisch einwandfrei hergestellt , verderben
nicht und werden stets frisch versandt.

Eine besondere Abteilung unserer Fabrik , die K-Abteilung , ist organisiert,
den im Felde stehenden Truppen die genannten Erfrischungen regelmässig durch
die Kaiserl . Feldpost zugehen zu lassen . Durch die täglich auszugebenden Listen
des Generalstabes ist die Post über den Standort der einzelnen Regimenter stets
unterrichtet.

Der festbegründete Weltruf unserer Firma bürgt für eine gewissenhafte und
zuverlässige Ausführung aller Aufträge.

Genaue Angaben über Zahl der Versendungen (ob täglich oder wöchentlich
mehrmalig ), welche Artikel und in welcher Reihenfolge , sowie peinliche Adressen¬
bezeichnung — Vor- u. Zuname, Dienstgrad , Korps, Division, Regiment , Kompagnie,
Eskadron , Batterie — unter Beifügung des Betrages mit Postanweisung oder Ein¬
schreibebrief erbeten.

Gebrüder StollwerckA.G., K-Abteilung
KÖLN- BERLIN - MÜNCHEN- BREMEN.

Jede Verkaufsstelle unserer Fabrikate nimmt Bestellungen entgegen.
1878

flszzsukclle
Lsndezbsulr

Wiesbaden, Rheinsirasse 42.
Mllodelsieher, unter Garantie des Bezirksverbandes des Eejiennipkirks Wiesbaden,

Reidisbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen(Landesbankstellen) und 170 Sammelstellen im Regierungsbez.Wiesbaden,

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Ausgabe 4 % Schuldverschreibungen der

Nassauisdien Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber ),

an
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die h’assauische Landesbank ist*amtliche Hinterlegungsstellefür Mündelvermögen.
fMassauische Lebensversicherungsaaistalf.

Grosse Heftensversiclierung
(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ).

, Kleine ILebeMs-Volks -Versicherung
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl . ohne ärztliche Untersuchung ),

filguagsversicliernn ". — ISeutcnversichernmff.
1569 Direktion der Nassauischen Landesbank.

Knochen)
in verschiedenen Gehaltslagen von Stickstoff
und Phosphorsäure , bewährtes Düngemittel

von nachhaltiger Wirkung.
Min-Gesellschaft tclMiische Produkte

vormals H. Scheidemandel,
Berlin NW 7, Dorotheenstrasse 35. 1S17

lein Herren' nni Ds«en>Frißer-S^
ist vollständig der Neuzeit entspr. eingerichtet. Meine lfaararbi"
sowie meine Haar - und Kopfhaut-Pflege Haben Weltruf. ™ ^.- . . . . . . . ß
Friseur - und Perückenm.-Geschäft am Platze. .

w . Znlzbach , Hosdamenfriseur , Värenst^

M NM
mit Bechtel's

Mkö Gallseife gewap ,
Stoff jeden Gewebes, vorrem»
Paketen zu 55 und 30 Pfg- m
und Seifenhandlungen.

Laurens Watte$
Cigaretten

Freigegeben werden:
Obst,  frisch, trocken und verarbeitet,
Kauchisdak,  Zigarren und Zigaretten-

Mainz , den 18. August 1914. „
Der GouvekircU

von Kat»«"'rfie.
1945 General der

erklärten Gebieten die in den §8 81. 88, 90, 307. ^322. 323 «Nb 324 des Strafgeietzbuches für das oeu m,t
mit lebenslänglichem Zuchthaus bedrohten Verbrem-
Tode zu bestrafen. ,

Geietz vom 4. 6. 1851. ^ it*

Wer in einem in Kriegszustand « « SAn ^Ort ^ o^ s^der vorsätzlichen Brandstiftung , bet
einer Ueberschwemmnng. oder des Angriffs oder djhf
ttcmdeS gegen die bewakfnete Macht oder Abgeordneie "„il

öder SNMLrbehördr in 'oss-ne- 'Gewalt und mt]Ufgefährlichen Werkzeugen versehen sich schuldig maw us
dem Tode bestraft. . _ , t

Zud'tl' -''-Sind mildernde Umstände vorhanden, so
Todesstrafe, auf
erkannt werben.

zehn- bis zwanzigjährige
8 9.

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Ort« ""sK
in Beziehung auf die .stahl, die Marschr,cht-rn9ffiii-m. her  arinfi , oder Ausrührer n>iu,e> t «n»-ma)
Heften Siege der Feinde oder Aufrübrer
Gerüchtêauöstrent oder verbreUct̂ weRhe.geetfl* ^Zivil- öder Militärbehörde hinsichtlich tvrer z»
irre zu führe», oder rtSM&j# ;*

b)  ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder "
selben vom Militärbckeblshaber im Intereste oshchcr"Sicherheit crlaffcncs Verbot Übertritt, oder zu
trctung ausfordcrt oder anreizt, ober

c)  zu den Verbrechen des Ausrubrs, der tatlimc z»
lichkcit. der Befreiung eines tẑ isngenen o?c‘„pc L
in § 8 vorgesehenen Verbrechen, wenn auai „ f!,
aufsordert oder anrcizt. oder - . ,»en tfxld) Personen des Soldatenstandes zu Verbreche»-^ ,äst
Unterordnung oder zu Vergeben gegen die m" -ms'
und Ordnung zu verleiten kuckt, .... „ $rcf"c^cr 5csoll, wenn die bestehenden Gesetze keine bobere «V f̂t

bestimmen, mit Gefängnis bis -« <"»«" linbre ve
Mainz, den 31. Juli 1914.

Der Gouverneur der Festung
von Katben.  General der — -

Bekanntmachung.
In letzter Zeit sind an verschiedenen z

Stadt an offensichtlicher Stelle von privater .ßt
darstellungen vom französischen KriegsschaE „HstkUv.
Hang gebracht worden, welche angeblich das 4'. feiU' -lzl»'
die jeweiligen Stellungen der deutschen aüt'ite
Armee unterrichten sollten. Ich mache daraufK\.\ iiltt . HillvLLtUJlLJl|UUlvU, \ ,v*J iUlUllv ilt p" .
dah eine derartige nicht amtliche, völlig “n2ffrfierf c{ frtlO1’!.?
kanntgabc militärischer Operationen behörbf,̂ A„,veugeduldet wird. Zuwiderhandelnde haben
von Zwangsmaßregeln zu gewärtigen.

Wiesbaden, den 19. August 1914. „
Der Polizeipräsident^ .

_ Bekanntmachung. ... kWe» wtf Befehl des Selbeisenbahn-Ebefs
tgbfolgung von Alkohol an Trupven̂ aU'

Auf
die Berat.
boten. Znividerbandlungen werben nam oe»
setzen geahndet.

Wiesbaden, den 10. Auaust 1914.
Der

00

Vekannlmachung. ä£c ^
1. Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung

teilung militärischer Angelegenheiten. s,estrast'„d!»
Ucbertrctungcu dieses Verbots werden streng WkschtÄ»!
2. Ferner werden nachstehende, für den , >> hcta‘

Kriegszustand geltende Bestimmungen zur Warn
gemacht:. . . . !uhcrts
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